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Das Ziel ist immer noch das Gleiche: 
gegen Langeweile am Samstag-Abend 
hilft das BrüWaJuch mit abwechslungs-
reichem Programm und Lach-Profi s! 
http://www.ref-wangen-bruettisellen.ch/
jugend/jugendchurch
Barbara Moriggl, Ressort rpg

Zypresse
Lange Zeit, schätzungsweise 30 Jahre, 
hat die Zypresse auf der linken Seite 
vor der Kirche, einerseits das Bild der 
Kirche geprägt, aber auch dankbar den 
Schmuck und die Beleuchtung an Weih-
nachten getragen. Ebenso hat der Baum 
natürlich auch aufgrund seiner Grösse 
dafür gesorgt, dass er rundherum viel 
Schatten auf den Boden und auf die 
Fassade warf. So konnte wenig wachsen 
und das Vordach der Kirche wurde auch 
in Mitleidenschaft gezogen. Weiter wur-
de es von Jahr zu Jahr aufwendiger, den 
Baum in der Weihnachtszeit zu schmü-
cken. So hat sich die Kirchenpfl ege im 
Frühjahr 2017 entschieden, diesen Baum 
zu ersetzen. Zur Diskussion stand ein 
Ersatz am bestehenden Standort oder 
aber auf der anderen Seite, im heutigen 
Rosenbeet. Zusammen mit dem Gärtner 
hat man sich wieder für eine Zypresse 
entschieden mit ungefähr demselben 
Standort, jedoch etwas weiter vom Ge-
bäude entfernt. Dies gab uns die Mög-
lichkeit, das Pfl anzenbeet an diesem Ort 
etwas umzugestalten.
Rainer Stolz, Ressort Liegenschaften

den, der sich vom «Jugi» der off enen 
Jugendarbeit der Gemeinde abhebt, 
Platz schaff t für Jugendliche, die sich 
dort nicht wohl fühlen. Dieser Wunsch 
wurde von Ernst und Claudia Abbühl 
sowie Mirjam Evangelisti aufgenommen. 
Sie gelangten in Vertretung der Jugendli-
chen an die reformierte Kirche, ob diese 
den Wunsch unterstützen würde. Sie tat 
es. Und zwar mit Überzeugung!
So entstand im Jahr 2014 das BrüWa-
Juch. Die ersten Treff en fanden im Kirch-
gemeindesaal im Gsellhof statt. Claudia 
Abbühl und Mirjam Evangelisti sorgten 
für das leibliche Wohl, Ernst Abbühl trat 
als Spielorganisator oder -anleiter in 
Aktion. Das jeweilige Programm wurde 
von den Jugendlichen partizipativ mit-
gestaltet: Film ja oder nein, Spieleabend 
ja oder nein, Spaghetti ja oder nein? Da 
wurden wohl einige Diskussionen ge-
führt, bis das Programm stand!
Das BrüWaJuch konnte sich schnell eta-
blieren und wurde, mehrheitlich durch 
Mund-zu-Mund-Propaganda von immer 
neuen Jugendlichen besucht. Durch-
schnittlich besuchen ca. 12 Jugendliche 
den monatlichen Treff .
Zwischenzeitlich ist das BrüWaJuch 
nach Wangen in die Militärunterkunft 
umgezogen. Von Seitens der Leitung 
gab es auf den Sommer 2017 eine Än-
derung: nachdem Claudia und Ernst Ab-
bühl sowie Mirjam Evangelisti erfolgrei-
che Aufbauarbeit geleistet haben, konnte 
im August 2017 die Leitung in die Hände 
einer angehenden Sekundarlehrerin ge-
geben werden. Sie brachte neue Ideen 
wie beispielsweise das Krimi-Dinner ins 
BrüWaJuch.

sommerferien statt. Wer war Huldrych 
Zwingli? Was bedeutet der reformierte 
Slogan «Solus Christus»? Warum wurde 
Heinrich Bullinger der Nachfolger von 
Zwingli? Wie hatte es Zwingli eigentlich 
mit der Musik? In welcher Form wurde 
das Abendmahl 1525 von den Refor-
mierten zum ersten Mal gefeiert? So 
lauteten die Themen der Predigtreihe. An 
zwei Sonntagen wurden Gäste eingela-
den. Andreas Schlegel, Lautenspieler, 
stellte eines der Instrumente vor, das 
auch Zwingli gespielt hat. Sabine Schüp-
bach, Redaktorin bei der Zeitschrift «re-
formiert.» eröff nete eine Ausstellung in 
der Kirche Wangen. Die Wanderausstel-
lung dokumentierte die Aussagen von 
zwölf Menschen zur Frage, was ihnen die 
Reformation bedeutet. Bewusst erklär-
te die Ausstellung nicht, was reformiert 
ist. Vielmehr stellte sie Ansichten und 
Einsichten aus. Die Ausstellungsbesu-
chenden wurden dazu inspiriert, eigene 
Antworten zu formulieren. Dem Thema 
«Reformation» wurde schliesslich auch 
das Nachtessen für Freiwillige und Mit-
arbeitende im November gewidmet. Die 
Suppe wurde in verschiedenen Töpfen 
serviert. Sie erinnerten an den «Mus-
hafen» von Zwingli, einem der ersten 
Sozialprojekte der reformierten Kirche.
Beat Javet, Pfarrer

BrüWaJuch
Hinter diesem eher chinesisch anmu-
tenden Namen versteckt sich der Ju-
gendtreff  der reformierten Kirche. Der 
vollständige Name lautet Brüttisellen-
Wangen-Jugendchurch. Vor einigen 
Jahren äusserten einige Jugendliche 
den Wunsch, einen Jugendtreff  zu grün-
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Bericht zur Studie kirchlicher Tätigkeiten
«Die Kirchen sind ihr Geld wert», sagte 
im letzten Sommer Regierungsrätin 
Jacqueline Fehr nach der Auswertung 
der Studie zu kirchlichen Tätigkeiten, 
welche im Kanton Zürich während 
einem Jahr in allen Kirchgemeinden 
durchgeführt worden ist.
Die öff entlich-rechtlich anerkannten 
Kirchen des Kantons erhalten jährlich 
gesamthaft CHF 50 Mio. Davon ge-
hen 27 Mio. an die Ref. Landeskirche, 
knapp 23 Mio. an die Römisch-katho-
lische Körperschaft und 0.5 Mio. an die 
Christkatholische Kirchgemeinde und 
die jüdischen Gemeinschaften. Diese 
Gelder dürfen nur in den Bereichen 
Bildung, Soziales und Kultur eingesetzt 
werden, nicht aber für kultische Anläs-
se wie Gottesdienste oder Kasualien. 
Im Sommer 2017 konnte den Ergeb-
nissen der Studie entnommen werden, 
dass von den öff entlich-rechtlich aner-
kannten Kirchen jährlich Leistungen ge-
sellschaftlicher Bedeutung im Wert von 
CHF 61.3 Mio. erbracht werden. Das 

heisst, die Kirchen leisten weit mehr, 
als sie der Kanton dafür entschädigt.
Eine ähnliche Umfrage bei den po-
litischen Gemeinden ergab gemäss 
den Gemeindeschreibern folgendes:                                                                                       
● Kirchliche Angebote sind zeitgemäss 
und decken Bedürfnisse von Mitglie-
dern sowie Nichtmitgliedern ab.
● Wichtige Aufgaben wie Dialog zwi-
schen den Religionen, kulturelle Be-
gegnungs-Angebote sowie soziale Be-
ratungs- und Betreuung-Leistungen 
werden von den Kirchen wahrgenom-
men.
● Sollten die Kirchen dies nicht anbie-
ten, müssten die politischen Gemein-
den dafür aufkommen.
Der Kantonsrat wird Ende dieses Jah-
res darüber entscheiden, wie die Kan-
tonsbeiträge an die Kirchen ab 2020 
aussehen und ob diese weiterhin 50 
Mio. wert sind. Möge er sich beim 
Entscheid der Feststellungen von Re-
gierungsrätin Jacqueline Fehr erinnern.
Christina Beck, Präsidentin       

Jahresbericht 2017
Statistische Angaben für die 
Reformierte Kirche Wangen-
Brüttisellen per 31.12.2017

Gemeindegrösse 7 892

Anzahl reformierte Mitglieder 2 120

Taufen:
Knaben
Mädchen

8
4

Konfi rmationen:
Männliche Personen
Weibliche Personen

10
8

Trauungen keine

Bestattungen nach 
kirchlichem Brauch:
Männliche Personen
Weibliche Personen

5
15
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bend sei das Interesse und Flair für diese 
Tätigkeit. Eine gute Allgemeinbildung sei 
ebenfalls für die anspruchsvolle Aufgabe 
notwendig, wenn eine Story spannend 
und nachvollziehbar sein soll. Früher sei-
en die von Redaktoren erstellten Texte 
von Schauspielerinnen und Schauspie-
lern vorgelesen worden, die sich damit 
ein regelmässiges Einkommen sicher-
ten. Heute sei das anders, der Moderator 
sei eher Entertainer, der spontan und 
schlagfertig agieren könne. Zur Erheite-
rung seines Publikums würzte Mike La 
Marr seinen Vortrag mit einigen Anekdo-
ten und amüsanten Begebenheiten aus 
seinem spannenden Berufsleben. Der 
Vortrag wurde musikalisch umrahmt am 
Klavier von Kurt Neumann.
Katharina Lamprecht Baltensperger, 
Ressort Senioren

500 Jahre Reformation
1517 veröffentlichte Martin Luther seine 
95 Thesen gegen den «Ablass». Er kri-
tisierte damit den Verkauf der Sünden-
vergebung durch die Kirche. Im gleichen 
Jahr soll er seine Schrift auch an die 
Türe der Schlosskirche von Wittenberg 
angeheftet haben. Damit hat er eine Dis-
kussion ausgelöst, die schliesslich zur 
Reformation führte. Seither gilt das Jahr 
1517 als das Geburtsjahr der Reforma-
tion. In der Schweiz hat die Reformation 
erst einige Jahre später ihren Anfang 
genommen. 
Das 500jährige Jubiläum hat weltweit ein 
grosses Echo ausgelöst. Der Schwei-
zerische Evangelische Kirchenbund hat 
schon früh eine Website mit Informa-
tionen aufgeschaltet. In Zürich, dem 
Wirkungsort des Reformators Huldrych 
Zwingli, gab es unzählige Veranstaltun-
gen, Aktionen und Feierlichkeiten.
In unserer Kirchgemeinde wurde zum 
Reformationsjahr eine Gottesdienstreihe 
gefeiert. Sie fand während den Schul-

Erneuter Wechsel  
im Mitarbeiterteam
Die Ergänzungspfarrstelle war zu Beginn 
des Jahres erneut geprägt vom Wechsel 
im Pfarrteam. Nachdem Pfarrer Jürg 
Jäger aus gesundheitlichen Gründen per 
Ende Februar die Pfarrstelle in Wangen-
Brüttisellen kurzfristig gekündigt hatte, 
musste für den Rest des Konfirman-
denjahres umgehend eine Nachfolge 
gefunden werden. Pfr. Beat Gossauer 
übernahm am 1. März die beiden Konfir-
mandenklassen und führte diese weiter  
bis und mit den beiden Konfirmationen 
im Juni. Auf das neue Schuljahr konnte 
nach zwei Ausschreibungen noch immer 
keine wählbare Pfarrperson für die 30% 
Stelle gefunden werden. So war es ein 
Glücksfall, dass uns Pfr. Roberto Schu-
ler äusserst kurzfristig als Vertreter zur 
Verfügung stand. Ihm war es möglich, 
bereits im Juli mit den Vorbereitungen 
für das neue Konfirmandenjahr zu be-
ginnen.
Die unerwartete Kündigung von Alena 
Müller im Juli störte unsere Ferienstim-
mung dann aber gewaltig. Ihr wurde 
per Anfang November in Küsnacht eine 
100% Stelle als Sigristin angeboten, was 
klar ihren langersehnten Wünschen ent-
sprach. Wider Erwarten wendete sich 
die Angelegenheit für uns aber kurzer-
hand zum Guten. Mit Andrea Cossu 
wurde schnell eine äusserst motivierte 
Nachfolgerin für Alena Müller gefunden 
und damit war das Sigristenteam noch 
vor der Weihnachtszeit wieder komplett.  
Christina Beck,  
Ressort Personal 

Rückblick kirchliche  
Seniorentreffs 2017
Das Thema «Vom Herzchirurgen zum 
Fernfahrer» hat im Januar eine grosse 
Anzahl Senioren und Seniorinnen in 
den Gsellhof gelockt. Dem Titel ent-

sprechend hat Klär Sonderegger die 
Tischdekoration gefertigt: einen Tank-
lastwagen, in dessen Führerkabine eine 
Spritze steckte.
Nur wenigen ist es vergönnt, ihren Le-
benstraum verwirklichen zu können. 
Markus Studer ist einer von ihnen. Er 
hat nach fast 25 Jahren als Herzchirurg 
das Skalpell an den Nagel gehängt und 
sich hinter das Steuer eines 40-Tönners 
gesetzt. 
Nach Stationen im Spital Schaffhausen 
und Samedan wurde er am Unispital 
der Herzchirurgie zugewiesen. Nach ei-

nem Abstecher in die USA kehrte er als 
Oberarzt der Herzchirurgie ans Unispital 
zurück und gründete später zusammen 
mit vier Kollegen das Herzzentrum Hirs-
landen. Für Markus Studer stand schon 
früh fest, dass er nicht bis zur Pensionie-
rung Herzoperationen durchführen woll-
te. So machte er im Alter von 56 Jahren 
die Lastwagenführerprüfung. Nach rund 
10‘000 Herzoperationen hängte er den 
Beruf als Arzt an den Nagel und eignete 
sich Kenntnisse im Transportgeschäft 
an. In der Transfood AG, einem Spezi-
alisten für Flüssiglebensmitteltranspor-

te, fand er den geeigneten Partner. So 
konnte er bald als selbstständiger Klein-
unternehmer auf dem Markt antreten. In 
knapp zehn Jahren legte Markus Studer 
rund 1,2 Millionen Kilometer zurück. 
Der Februaranlass im Alterszentrum Hof-
wiesen fiel dem Noro-Virus zum Opfer 
und musste abgesagt werden.
Im März entführte uns die Brüttisellerin 
Margrit Jacober nach Bangladesch und 
zeigte fesselnde Bilder ihrer Studien-
reise. In ihrer Dia-Show wurden wir in 
eine völlig andere Kultur versetzt. Die 
Slums am Bahngeleise, die überlade-
nen Fähren im grössten Flussdelta der 
Welt, der Bambusgerüstbau, die vielen 
fröhlichen und vor allem neugierigen 
Kinder, Rischka-Fahrer, die bedrohlich 
wirkenden Spuren der Bengal-Tiger im 
Schlamm – die 90 Minuten vergingen 
wir im Flug.
Rund zwei Dutzend Seniorinnen und 
Senioren wagten sich am 20. Juli zum 
gemütlichen Seniorennachmittag auf die 
Freizyti. Über Mittag regnete es kräf-
tig. Noch konnte niemand wissen, dass 
sich der Nachmittag mit dem schönsten 
Wetter zeigen würde. Die Spielolympi-
ade fand wiederum grossen Anklang. 
Da galt es, beim Pyramidenbau und 
im Kugellabyrinth, beim Biberspicken 
und Büchsenschiessen, beim Schiff-
blasen sowie am Nagelbalken mög-
lichst viele Punkte zu sammeln. Bei  
den Vorbereitungen durften wir wie-
derum auf die Hilfe von Christa und 
Christian Westermann zählen. Für den 
musikalischen Rahmen sorgten die drei 
Handörglerinnen der «Chriesbächler 
Huusmusig». Das kirchliche Senioren-
team servierte Getränke sowie kalten 
Fleischkäse mit Garnitur und Brot. An 
den Tischen wurde fröhlich geplaudert 
und die gute Stimmung war spürbar.
Im Oktober brachte uns der Wange-
mer Hans Burkhard das «Phänomen 

Brieftauben» näher. Als Brieftauben wer-
den Haustauben bezeichnet, die heute 
hauptsächlich für Flugwettbewerbe ge-
halten und gezüchtet werden. Brieftau-
ben waren vor der Erfindung von Telegra-
fie und Telefonie die einzige Möglichkeit, 
Informationen zu übermitteln. Zudem 
konnten Tauben Nachrichten auch ohne 
Aufsehen über feindliche Stellungen hin-
weg transportieren. Zum Transport einer 
Botschaft, muss eine Brieftaube von ih-
rem Heimatschlag an den Abflugort ge-
bracht werden, wo sie bis zu ihrem Ein-
satz festgesetzt wird. Eine vollständige 
Erklärung des Heimfindeverhaltens der 
Brieftauben ist bis heute noch nicht ge-
funden. Bei den Wettbewerben werden 
die Tauben mit einem Speziallastwagen 
zu einem etwa 100 bis 1000 Kilometer 
vom Heimatort entfernten Auflassplatz 
transportiert, von wo sie ihren Heimflug 
antreten, wenn die Witterungsverhält-
nisse dies erlauben. Zur Absolvierung 
von Wettbewerbsflügen benötigen die 
Tauben enorme Energiereserven. Die-
se gewinnen sie grösstenteils aus ihren 
Fettreserven.  
Ein Highlight setzte der bekannte Ra-
diomoderator Mike La Marr mit seinem 
Vortrag an der Dezemberveranstaltung 
im Gsellhof zum Abschluss des kirch-
lichen Seniorentreffs 2017. Mit seinem 
abwechslungsreichen Programm er-
reicht SRF1 täglich mehr als ein Drittel 
der Deutschschweizer Bevölkerung. Wo 
und wie SRF1 gemacht wird, erfuhren 
die mucksmäuschenstillen Seniorinnen 
und Senioren im rappelvollen Kirchge-
meindesaal im Gsellhof. Mit einer Power-
Point-Präsentation führte Mike La Marr 
durch das Radiostudio Zürich und er-
klärte mit Charme und Humor die Arbeit 
des Radiomoderators. Er erzählte mit 
seiner angenehmen Stimme, dass es 
keinen Studiengang «Moderator» oder 
eine Schule dafür gebe. Ausschlagge-
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Jahresrechnung 2017
Die Steuereinnahmen für die Reformierte Kirchgemeinde Wangen-Brüttisellen waren 
erstaunlich hoch, nämlich rund CHF 100’000.– höher als budgetiert und fast CHF 
170’000.– höher als im Jahr 2016. In den meisten Funktionsbereichen wurde etwas 
weniger ausgegeben als budgetiert. Grosse Abweichungen zum Budget gab es im 
Bereich kirchliche Liegenschaften, da die Planung der Kirchenrenovierung verscho-
ben wurde. Die unerwartet hohen Einnahmen gepaart mit den deutlich kleineren 
Ausgaben haben zu einem erfreulich positiven Ergebnis geführt. 
Dem budgetierten Aufwandüberschuss von CHF 140’500.– steht ein Ertragsüber-
schuss von CHF 91’419.15 gegenüber. 
Die Rechnung schliesst mit einem Gesamtaufwand von CHF 1’198’249.45 und einem 
Gesamtertrag von CHF 1’289’668.60 ab. Die Rechnung wurde mit ordentlichen Ab-
schreibungen in der Höhe von CHF 151’700.– belastet. Das Eigenkapital steigt um 
den Ertragsüberschuss von CHF 91’419.15 per 31.12.2017 auf CHF 1’646’434.66.

Auszug aus der Rechnung 2017 in CHF Voranschlag Rechnung

Gemeindeaufbau und -leitung -236’000.– -224’293.03 
Verkündigung und Gottesdienst -71’300.– -78’577.50
Diakonie und Seelsorge -12’700.– -6’983.27
Bildung und Spiritualität -94’300.– -72’999.05
Kultur -25’400.– -22’843.80
Kirchliche Liegenschaften -296’500.– -204’699.20
Gemeindesteuern 1’039’200.– 1’144’647.90
Finanzausgleich -288’100.– -288’070.40
Kapitaldienst -3’700.– -3’062.50
Abschreibungen -151’700.– -151’700.00

Beat Zehnder, Ressort Finanzen

Alt und Jung machen auf ihre  
Weise mit: wir sind Gemeinde!


